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Zweyter Theil .

Von der Luſt der In⸗
wohner am Rhein⸗

Strom .

Kn
nun die Beruͤhrung der Laſt

der Inwohner am RBhein⸗
Strom , die meiſten Boͤgen, und

derſelben Blaͤtter eingenommen , iſt nun noͤ⸗

thig , daß man auch derſelben Luſt mit an⸗

fuͤget, welche die bekuͤmmerten Inwohner ,
nach ihrem ſchmerzlichen Leiden und Kummer ,

wiederum erquicken und beleben kan . Wann

ein Land oder Provinz fruchtbar , zum

Wachsthum wol gelegen und vom Himmel
geſegnet iſt , ſo pflegt man vom ſelbigen zu ſa⸗

gen : Es nähre ſeine Einwohner ; da

Hingegen denen an dergleichen erſprießlichen
Gedeyen ermanglenden Gegenden , zur

Schande nachgeſaget wird , daß ſie ihre

Einwohner freßen und aufzehren .
Die ſchoͤne Landſchafft des Rhein⸗Strandes ,
in welche der grundguͤtigeSchoͤpfer ſo
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und reichen Segen geleget , darf keinen ſol⸗
chen ſchaͤndlichen Vorwurf leiden ; ſintema⸗

*
alles was zu des Menſchen nothduͤrfftiger

U Verpflegung dienlich iſt , im Uberfluß , da⸗

ñeͤlbſten anzutreffen / und andere Laͤnder , durch
1 Mittheilung den ſuͤſſen Genuß ihrer annehm⸗

lichen Fruͤchte, den Wachsthum und erſprieß⸗
liche Gluͤckſeligkeit dieſes edlen Landes be⸗

%‚ mwundern muͤſſen . Denn es zeiget Elſaß ,
und Sundgau ſamt dem fruchtbaren Breis⸗

U5 gau und der Ortenau , deren Ufere der Ober⸗

Au Rheinbeſpielet , denen Augen , der Naſe , und

h . dem Geſchmack einen ſehr reichen Uberfluß,
Aund eine Menge , welche zur Saͤttigung des

Vergunuͤgens ihrer Inwohner , mehr als zu
viel hinreichet und langet . Weilen nun die

meiſten und beſten Autores in der Hiſtorie die

Landgrafſchafft Elſaß insgemein hin das ed⸗

le Elſaß benahmſen ,ſo iſt leicht zu erach⸗
ten , daß demſelben ſolche Ehre ihrer herrli⸗
chen Fruchtbarkeit wegen zuwaͤchſet , wie ſie
dann zugleich mit anmercken , daß in der Ge⸗

gend Kayſersheim , ( welches aber falſch
betitult , und vielmehr Kayſersberg heißen
ſoll, ) die ganze Landſchafft am allerfruchbaen
ſten ſeye , wie auch der beſte Elſaßer⸗Weir⸗
daſelbſt wachſen A, Andere Woirle4 ien
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dieſes edlen Landes Ruhm noch weiter und

geben vor , daß weil es eine ſo ſchoͤne, wolge⸗

baute und überaus fruchtbare Landſchafft iſt ,

welche an Wein , Getraid , an Mandeln ,

Baum⸗Fruͤchten und Caſtanien , auch andern

nuzbaren Er goͤzlichkeiten, einen uͤberreichen

Vorrath hervor bringe , ſo daß ſie nicht nur

allein ihre , in groſſer Menge , gleichſam an⸗

geſaͤete Staͤdte , Flecken Doͤrfer , Schloͤßer ,
Weyler und Hoͤfe ſpeißet und ernaͤhret, ſon⸗

dern auswaͤrtigen Provinzen auch einen er⸗

giebigen Vorrath an denen edelſten Fruͤchten

und Gewächſen zukommen laͤßet, ſo duͤrfe

man wol ſagen, daß nicht nur an dem Rhein⸗

Strom , ſondern wol gar in ganz Teutſch⸗
Iand ihr keine Provinz zu vergleichen / noch

vielweniger aber vorzuziehen ſey.
Wenn jemand zweiflen wolte , ob auch die,

ſo hoch⸗geruͤhmte Fruchtbarkeit des ganzen

Rhein⸗ Strandes in der That und geſicherten
Warheit ſich wuͤrcklich ſo verhalte , oder nur

der Ruhm derſelben hoͤher getrieben waͤre,
als es wol ſeyn ſolte ? der gebe nur aufdiean⸗
gefuͤhrten Exempel der Orte und Jahre ge⸗

naue Acht , wenn an denenſelben eine unge⸗

meine und der Zeiten faſt unglaubliche Wol⸗
feile floriret , ſo wird er an dem Grund 6er
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ſer Warheit nicht dasmindeſtej mehr zweifeln
oder ausſezen . Wie Colmar in einer über⸗
aus ſchoͤnen, und ſehr bequemen Gegend liegt /
ſo hat man auch dafelbſt keines ſtrengen und
unfruchtbaren Bodens ſich zu verſehen , ſon⸗
dern ſich lauter Fruchtbarkeit zu getroͤſten :
und die Zufuhr vom Land , in dieſem Plaz ,
an Wein , Fruͤchten und Feder⸗Vieh iſt ſo
ſtarck , daß man um einen ſehr geringen Preiß ,

ſeinem Leib eine Nahrung und Verpflegung
ſchaffen , ja ſich darbey des reichen Segens
vom Himmel nicht gnug verwundern kan .
Hagenau pranget mit ihrem Rochersberg ,
auf welchem die Fruͤchte in einer groſſen Men⸗
ge wachſen und wimmlen , auch die anſtoßen⸗
de Felder mit gleicher Tracht und Fruchtbar⸗
keit belebet und kleidet ; Weil nun wegen des
ehmaligen hochberuͤhmtenLand⸗Gerichts, hie⸗
ſelbſt eine uͤberaus ſtarcke Zufuhr / an allen
nur erdencklichen Victualien und Fruͤchten ,
und ſehr wolfeil dahin gieng , ſo ſahen die
Franzoſen dieſen Ort Anno 1677 . fuͤr ganz
tuͤchtig und bequem an , ein anſehnliches Ma⸗-
Sazin - Haus daſelbſten anzulegen , und einen
haͤufgen Vorrath , nach dem andern darin⸗
nen zu ſammlen . So hat auch die Gegend
zu Hatten den Ruhm , daß der daſelbſtige

L. 5 Bo⸗
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Boden ſehr viel Getraide , Flachs und ande

re Fruchte hervor bringet , welches ſich die

fleißigen Inwohner dann wol zu Nuze ma⸗

chen, da ſie alle ihre Kinder und Geſinde , zum

ſteten Spinnen anſtrengen⸗ ſo , daß ſie eine

groſſe Quantitaͤt leinene Tuͤcher verfertigen ,

und ſolche hernachmals , zur Erloͤſung eines

baaren Pfennings , auf die Meßen und Jahr⸗

Maͤrckte bringen laſſen , wie dann zu Maß⸗

Münſter vor dieſem ein ſtarcker Handel mit

allerhand ſtarck⸗ und zarten weiſſen Faden ge⸗

trieben worden . Es wird nicht weniger

der Boden um Keinsheim herum fuͤr uͤber,

aus edel , herrlich und fruchtbar gehalten, das

ſeinen Inwohnern gleichſam den Segen Got⸗

tes , ohne viel Muͤhe nnd Arbeit , nur in die

Haͤnde zu legen pflege. Von Landau , und

derſelben ſo anmuthigen als uͤberaus frucht⸗
barer Gegend iſt obenher ſchon Meldung ge⸗

ſchehen, welches man um ſo mehr glauben kan,

da indie 350 . Doͤrfer und Flecken, in dieſer
Veſtung Proſpect und Umzinglung / gezehlet
werden , deren Inwohner ſich alle von dieſer

edlen Gegend naͤhren, und was ſie an Fruͤch⸗
ten ſpahren , nach dieſem wichtigen Plaz

kaͤuflich bringen und herführen . Das Leber⸗

Chal iſt ſehr fruchtbar und ergiebig an 9an
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hand Fruͤchten, welcher wegendie Inwohner ein ziemlich ſtarckes Ge⸗
werb mit andern Voͤlckern und Nachbarnhaben ; ſo werden daſiger Gegend auch ver⸗
ſchiedene ſchoͤne und reich⸗gehaltige Berg⸗Wercke gefunden , deren zum Theil auch ei⸗
nige Silber geben und hervor bringen. Wenn
nun nicht aller Orten Getraid alleine , ſondern
auch ſchön und fettes Graß zur Vieh⸗Weide
waͤchſet / ſo fleißigen ſich auch die emſigen In⸗
wohner des geſegneten Elſaßes , onderlich zuMuͤnſter im St . Gregorien Thal , der
Vieh⸗Zucht , und treiben alſo damit einen
ſtarcken Handel und Wandel /indem ſie nicht
nur gut Graß im Grund , ſondern auch zur
Sommers⸗Zeit die Gelegenheit haben , ihr
Vieh an die Berge anzutreiben , und ſolches
daſelbſt ihre Nahrung ſuchen zu laſſen .Die Inwohner zu Gber⸗ Mottern ha⸗ben neben ihrem fruchtbaten Boden ,
auch eine ſchoͤne Reyhe der Fiſch⸗reicheſten
Seen und Teiche , welche mit delicaten Gat⸗
tungen dieſer naſſen Geſchoͤpfe, angefuͤlletſind , darneben auch die Frembden ein herr⸗
liches Vergnügen , an allerhand niedlichenBiſſen und guter Schnabel⸗Weide, in

——erx⸗
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herrlichen Gegend haben und genieſſen koͤn⸗

nen . Ingleichen iſt der ſchoͤne Marck⸗ Fle⸗
cken Oderbronn zu ruͤhmen , wegen ſeines

herrlichen Wein⸗Gewaͤchſes welcher die gu⸗

ten Speiſen , mit deſto mehrerer Anmuth ,

durch die Kehle in den Magen ſchwemmt und

befoͤrdert. Zu Openau weiß man gar keine

Klage bey friedlichen Zeiten ; ſintemalen die

Himmels⸗Wolcken ſelbſten mit lauter Frucht⸗

barkeit und Segen , auf die daſſelbige Gegend

zu treuflen , ſcheinen . Goſchen , welche ſich

zu Delicateſſen gewoͤhnen und vor lauter Be⸗

gierde , ſchon vorher lang in der Einbildung

kaͤuen, koͤnnen allhie Forellen in der Men⸗

ge , und noch darzu in einem ſehr leidlichen

und wolfeilen Preiß haben , denen die ſchlan⸗

cken und ſchmackhaffteſten Grundeln , in de⸗

nen Schüſſeln , eine anehmliche Geſellſchafft
leiſten koͤnnen ; ſintemalen man derſelben
dorten eine erſtaunliche Anzahl findet . An

nahrhafften Kalb⸗ Schaf⸗Geiß⸗ und andern

Fleiſch , wie auch an Voͤgeln „Huͤnern ,

Tauben , und am Wildpret , erſcheinet da⸗

ſelbſt nicht der geringſte Mangel , und da

die Inwohner auch gute Gras⸗Weidehaben ,

ſo bekommen ſie , von denen Kuͤhen , die ſchoͤn⸗

ſte und ſchmackhaffteſteKern Butter . Zu
Reichen⸗
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Reichenweyer wachſen nicht nur ſchoͤneFeld⸗
und Baum⸗Fruͤchte , ſondern , neben denen

vortrefflichen Mandeln , auch der edelſte und

allerkoͤſtlichſte Wein , den ſie in einer ziemli⸗

chen Quantitæt ſammlen , und zu Friedens⸗

Seiten mit guten Nuzen und profit an den

Mann bringen , weil man demſelben , wegen

ſeiner Niedlichkeit , ſehr nachgehet : Bey Krie⸗

geriſchen und unſichern Zeiten habe ſie ſel⸗

bigen bey Zeiten fortzuſchaffen , dieweilen die

Partheyen ohne Unterlaß abwechslen , und

den guten Wein , umſonſt abholen .
Wann kleine und geringe Oerter an ſchoͤ⸗

ne und fruchtbare Gegenden gebauet und an⸗

geleget werden ; ſo iſt vernuͤnfftig , daß die

vornehmſten Orte und Haupt⸗Staͤdte an

keine Wuͤſteneyen und Einoͤden geſezet , ſon⸗
dern an denen ſchoͤnſten und Waſſerreiche⸗
ſten Kevieren aufgerichtet werden . Dieſes
kan man nun ſich vorſtellen / an der Haupt⸗
Stadt des ganzen Preißwuͤrdigſten Elſaßes ,
dem vortrefflichen Strasburg . Dieſer Ort

lieget an einer ſolchen Gegend , welche Augen
und Herz erfreuet , und den Anblick dieſes

wichtigen Plazes , mit lauter Anmuth be⸗

gleitet . In denen uralten Zeiten war zwar

dieſe Stadt ſo gar ſehr erweitert und Volck⸗

reich
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reich nicht ; deswegen hat man auch viele

Erempel von ſehr guten und wolfeilen Zei⸗
ten , welchen aber doch gemeiniglich eine

Theuerung und eingefallener Mißwachs vor⸗

angegangen . Als Kaiſer Kudolphus I .

vom Hauſe Habſpurg An . 1273 . den Kai⸗

ſerlichen Thron beſtieg , ſo ſchien er , als ein

von GOtt ſelbſt hoͤchſt⸗geſegneter Reichs⸗
und Landes⸗Vatter , ſeinen getreuen Reichs⸗
Kindern , ein angenehmes Geſchencke und gu⸗
tes Jahr mit zubringen : Denn es war in

vielen Orten , wie auch im ganzen Elſaß , zu⸗

malen aber zu Strasburg , eine ſo wolfeile
Zeit , daß man ein Hun um 2 . Pfenninge ,
8 . Haͤring vor 1. Pfenning , wie auch 14 .

Eyer um 1. Pfenning kauffen kunte : So

kunte man auch das Viertel Weizen um 22 .

Straßburgiſche Pfenninge , ein Viertel Korn

aber um 16 . haben : Dergleichen die Straß⸗
burger uach mehr als 100 . Jahren aberma⸗

len erlebet , da man nemlich 1387 . einen Me⸗
zen ſchoͤn Meel um 11 . Pfenninge , ein ganz

Fuder Wein um 1. fl . eine Kuhvor z . Schil⸗
ling , eine Tonne Bier aber vor 4 . Schillin⸗
ge haben und an ſich kauffen kunte , und wa⸗

ren die Tagloͤhner noch zufrieden , wann man

ihnen fuͤr ihre taͤgliche Arbeit nicht mehr , als

3 . Pfen⸗

Ulll
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3 . Pfennige bezahlte . Und obſchon Anno
1372 . der edle Rebenſafft zu Strasburg ſoge⸗ſuch und rar worden , daß eine Maß Wein 24 .Kreuzer gegolten , welches denen Rheiniſch⸗und Elſaßiſchen Inwohnern eine ſchlechteLuſt , ſondern vielmehr eine Laſt zu ſeyn
ſchiene ; ſo kame doch denen Inwohnern bald
darauf zum Troſt ein uͤberaus reicher Herbſt ,daß man die Maß Moſt fuͤr einen Kreuzer
hingab / und iſt des ſo gar reichen Herbſt⸗Mo⸗

nats Anno 1333 . um ſo weniger zu vergeſſen ,ſondern derſelbe mit allen Danck und Ehrenzu melden ; indeme GOtt eine ſo reiche und
erkleckliche Weinleſe erfolgen laſſen , daß man
einen Eimer Wein um 2 . leere Vaß gege⸗ben ; ja weil an etlichen Orten mehr Wein
gewachſen , als die Inwohner faſſen , oder
doch zum trincken verſchencken koͤnnen ſowurden ſie gemuͤſſiget gar den Kalch zu den
Gebaͤuden, mit Wein anzumachen , um ſol⸗chen nicht gar weglauffen zu laſſen , ſonderndoch zu etwas nuzbares anzuwenden . DieStadt Weißenburg hat eine ſolche ſchoͤneund mit Fruchtbarkeit geſegnete Gegend /daßſelbige einem ſchoͤnen Paradies gleichet, ſin⸗temal der Weinwachs daſelbſt vortreflich ge⸗raͤth und anſchlaͤget , aus welchem ſo wol , als

auch
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auch aus denen in reichen Uberfluß hervor

wachſenden Caſtanien die Buͤrger- und um⸗

liegende Landſchafft ihre meiſte Nahrung und

Verpflegung haben. So hat auch das ſo

ſchoͤn als feſte Elſaß⸗Zabern einen ſehr

groſſen Vorrath , den es in ihre Keller und

Scheuren , an Wein , Getreide und edlen

Fruͤchten geſammlet ſolche aber nicht von an⸗

dern Orten herbringen laͤſſet, ſondern mitten

aus dem Schoos , ihres fruchbaren Grund

und Bodens , empfaͤngt und conſervirt.

Und wie viele ſchoͤne Vortheile koͤnte man

noch von dem edlen nRhein⸗Strom an fuͤh⸗

ren , wenn man noch mehrere Orte benennen ,

und die noch ſo ſchoͤn an ſelbigem gelegene

Staͤdte Speyer , Mannheim , Worms und

und andere beruͤhmte Orte mehr/ inſonder⸗

heit durchgehen ſollte ; allein weilen die Bo⸗

gen zuviel werden wolten , ſo muß man ſolches

biß zur andern Zeit , und in die ſchon unter

Handen liegende Laſt und Luft der In⸗

wohner am Mieder⸗ Rhein⸗Strom ,

verſpahren , und den Sochgeneigten Leſer

alſo biß dahin zur Gedult weiſen .

Wenn ſonſten Laͤnder und Provinzen ,
mit allen erwuͤnſchten Rothwendigkeiten /ſo

reichlich von dem guͤtigen Schoͤpffer
geffun,ind /
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ſind , ſo hat man ſchon zum oͤftern erfahren
muͤſſen, daß ſich die Inwohner der reichen

Gaben Gottes zu ihrem Schaden und Ver⸗

derben , gebrauchet , und daruͤber in Voͤllerey
und Kranckheiten gefallen , ſo daß ſie manch⸗
malen die ſo offt und uͤbermaͤßig genoßene
Luſt mit ihrem geſunden Leib, ja wol gar mit

dem Leben bezahlen muͤſſen: Allein an den

.1 ſchoͤnen Rhein⸗Strand hat GOtt auch die

herrliche Gegend mit vortreflichen Baͤdern und
chen Geſund - Brunnen geſchmuͤcket , welche

. . den krancken und gebrechlichen Inwohnern
auch zur verlohrnen Geſundheit ihres Leibs

wiederum behuͤlflich und dienlich ſind . So

uß zeigen ſich im Hanau⸗Lichtenbergiſchen Dorf
Nieder⸗Brun zwey ſchoͤne und gar wol ein⸗

gefaßte Brunnen , die ſo wol Holz , als auch
Schwefel und Kupfer halten ; dieſe dienen

dann denen krancken Perſonen zur Wieder⸗

Erquick⸗ und Erwaͤrmung ihrer erfrornen
Glieder , bringen den am Podogra laboriren⸗

den eine angenehme Hilf und Linderung ſaͤu⸗

eclbern die Menſchen von Unreinigkeit , als Rau⸗

de , Kraͤze oder Flechten, und zeigen bey d nen

unfruchtbaren Weibs⸗Perſonen eine ſonder⸗
bare Krafft und Nuzen . In gleichen ſoll auch
u Gebersweyler ein ſolch Geſund⸗Bad

M 96⁰
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geweſen ſeyn, welches denen Melancholiſchen
Gemuͤthern wol zuſtatten gekommen, denen

bloͤden Magen eine gute Staͤrcke und Appe⸗
tit mitgetheilet , auch ſo gar dienlich wider den

Krebs und gifftige Kranckheit geweſen ſeyn
ſoll . Und weil dieſer Bronn uͤber Alaun⸗

Salpeter⸗und Eiſen - Adern gelauffen , ſo
ſoll deßen Waſſer denen , die mit Milz - Be⸗

ſchwehrungen , und 4 . taͤgigen Fiebern ge⸗

plagt geweſen , treflich wol bekommen ſeyn ;
wiewolen nach der Hand ſelbiger muß verſie⸗

gen oder ausgeblieben ſeyn , weilen man ver⸗

ſchiedene Jahre darauf nichts mehr davon ge⸗
ſpuͤhrt hat . Zu Lampirsbach , welches ein
groſſes unter Hanau gehoͤriges Dorf iſt , be⸗
findet ſich faſt mitten in einer Wieſen ein

Brunn , welcher in dem Mey⸗Monat eine

ganz ſchwaͤrzlichte doch ſehr fette Materie
quillet , die einem Theriack gleich kommt , und
einen vehementen Geruch von ſich giebt ,
deſſen ſich beſonders die armen Leute , bey
verwundeten Gliedern und offenen Schaͤden,
gar wol und mit guten Nuzen bedienen . So
ſeynd auch in der Gegend Gppenau , zwey
ſehr beruhmte und gute Sauer⸗Brunnen ,
von welchen der eine das Griesbad genennet
wird , deren Waſſer wegen ihrer WuafßzennUr⸗
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ckung von vielen Fremden , und theils ſehr
weit entlegenen Perſonen beſucht , und in al⸗

lerley Fehlern und Gebrechen , beſonders aber

in der Waſſerſucht , mit guten Nuzen under⸗

wuͤnſchtenduccels gebraucht worden. Die In⸗

wohner dieſer Gegend , welche auſſerbeſchwehr⸗
lichen Kranckheiten , dieſes Waſſer zu einem

Preæſervatiy ihrer Geſundheit fleißig trincken,
ſollen ihre Lebens⸗Jahre weit hinaus brin⸗

gen , wie man daſelbſten viele Exempel zu er⸗

zehlen weiß , daß die Leute ihr Alter auf 100 .

105 . ja gar biß 110 . Jahr gebracht haben.
Es iſt auch unfern Sulzbach , im Elſaßi⸗

ſchen / ein guter Sauer⸗Brunn⸗ deßen ſich
die herum wohnende Nachbarn wol zu ge⸗

brauchen wiſſen , indem ſie faſt in allen Un ,

päßlichkeiten durch daſſelbe Hilfe und Troſt

ſuchen , wie ihnen dann ihre gute Hoffnung
hierinnen ſelten fehl geſchlagen . Endlich
liegt auch bey dem Staͤdtlein Wattweil
ein treflich Geſund⸗Bad , welches vornem⸗

lich diejenige ruͤhmen, und gerne gebrauchen ,
ſo wegen des haͤufig⸗geſammleten und zaͤhen
Schleims auf der Bruſt , viel Keichen und

Beſchwehrungen haben, ſo daß ſie alle Au⸗
genblicke in Furchten ſtehen , zu erſticken;
es dienet auch hauptſaͤchlich dem blöden Ma⸗

M 2 gen
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gen und denen erkaͤlteten Gedaͤtm , iſt gut
wider den Nieren - Gries oder Stein , und
nimmt abſonderlich die Unreinigkeit der Rau⸗
den und Kraͤze hinweg , wie ſolches, von die ,

ſem , und von den andern vorhin angezoge⸗
nen Geſund⸗Baͤdern , viele hocherfahrne
Herren Medici confirmiren und beſtaͤtti⸗

en .

Wer wolte nun bey ſo vielen klaren und

herrlichen Beweißthuͤmern , mehr an der

Wahrheit des Sazes zweiflen: Daß det

Bhein⸗Strand eine vom Simmel
hochſt⸗geſegnete Gegend ſey ? Diß wei⸗

ſet der ſo ſtarck befeuchtete Erdboden ,und
reichet von einer Zeit zur andern , immer
ſchoͤnere und herrlichere Fruͤchten : Dieſen
will hierinnen auch das Waſſer des Rhein⸗
Stroms nicht weichen , welches voll von
denen delicateſten Fiſchen wimmelt , und in
die den luͤternen Appetit der Inwohner
mehr, als zur Genuͤge, ſtillen und ergoͤzen
konnen ; beſonders da ſchon , bey dieſez
Stromes Urſprung , es gute Forellen „
Groppen , und uͤberaus ſchmackhaffte
Krebſe giebt , auſſer welchen man in dieſem
Gewaͤßer auch den koͤſtlichen Salm und

Lachs faͤnget , und dadurch manche —Baar⸗
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Baarſchafft erloͤſet und erhandelt . Datz
Rhein⸗Waſſer iſt auch , vor andern ,ſo
edel und werth, daß es mit ſeinem Sand
auch Gold fuͤhret , welches nach ſeiner Guͤ⸗
te ſehr herrlich befunden , und dannenhero
des andern zum klaren Unterſcheid , das
Rheiniſche Gold betitult und benahmſet
wird . Und o wie koſtbar iſt nicht der Rhein⸗
Strom zu achten , wegen der vielen daran
erbauten groſſen Handels⸗Staͤdte , welche
mit der Stappel⸗oder Niederlags Gerech⸗
tigkeit prangen , und gleichſam die Seele
derer dahin gehenden Handlung und Com -
mercien ſind . Dieſes macht nun denen

Einwohnern einen vortheilhafften Zugang
in ihren Nahrungen und Profeſſionen ;
die taͤgliche Zufuhr und Überfluß an allen

Sachen gibt ihnen Anlaß ſich allewege da⸗

mit zu vergnuͤgen , und ihren Appetit dar⸗

nach nicht lange leiden zu laſſen. Die aller⸗

ſeits an dieſem edlen Strande angraͤnzende
reſpective hohe Obrigkeiten haben , wegen

der angelegten Rhein⸗Zoͤlle , groſſe und ſehr
ertraͤgliche Einkommen , zumal was den

koͤſtlichen Rhein⸗Wein betrifft , welcher
weit und breit verfuͤhret und verhandelt

wird .
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wird . Anderer vieler Vortheile , welcher
recenſion nur zu weitlaͤufftig fallen wuͤrde ,
zu geſchweigen.

Wer , ſiehet nun nicht ganz klar und

deutlich , aus dieſen kuͤrzlich angefuͤhrten
Umſtaͤnden , daß die Inwohner am Rhein⸗
Strom auch widerum viele Luſt und Ver⸗

gnuͤgung haben , wenn ſie die Laſt des

Kriegs und der Widerwaͤrtigkeit gedultig
ausgehalten , und gluͤcklich uͤberſtanden
haben ? Da kan man ſich deutlich vorſtel⸗
len , was vor Schrecken dieſe gute Leute

fuͤhlen , und empfinden muͤſſen, wann die

Bellona , an ihren Graͤnzen , mit denen Waf⸗
fen zu rauſchen , und denen ſchoͤnenPallaͤſten
die erſchreckliche Brand⸗ Fackeln einzuwerf⸗
fen drohet . Wie wird es ihnen nun zu muth
ſeyn , da die Franzöſiſchen Voͤlcker, bereits
im verwichenen Jahr , die hoſtiliteten ,
ganz unvermuthet angefangen , und ihnen,
durch die ſo haͤufig⸗als ſtarcke ausgeſchriebe⸗
nedieferungen, den Vorſchmack jaͤmmerlicher
Zeiten zu koſten gegeben haben ? Hier ſcheinet
ihnen , ihre Erholung , wenigzu helffen ,
wenn eine Woth den Abſchied genommen ,

und die andere , zur Einkehr , ſchon 85er
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der vor der Thuͤr ſtehet . Die veſten Plaͤze
halten ſich zwar fuͤr jaͤhen Uberfaͤllen ſicher,
aber offene und platte Orte ſind denen
herum ſchwermenden Partheyen , zu ihrem
Grund - verderblichen Ruin immerzu aus⸗

geſezt , wiewol auch die conſiderableſten
Veſtungen ſich der feindlichen Attaquen
faſt alle Stunden befuͤrchten muͤſſen.
Doch iſt dieſes ihr Troſt , daß nicht allein

die Feinde , ſondern auch die Kayſerliche
und Reichs⸗Armẽen in ihren Gegenden zu

ſtehen kommen , welche die feindlichen Voͤl⸗
cker verhindern , und die geaͤngſtigten In⸗
wohner des geſegneten Rhein - Strandes ,
beſtmoͤglichſt bedecken werden . Wann

nun , denen zuverlaͤßigen Nachrichten zu
Folge , ſehr anſehnliche Arméen , ſo wol
am Rhein , als in Italien ſollen zu ſtehen
kommen ; welche ihren Welt⸗ bekannten
vigueur nicht ſpahren , ſondern alle Kraͤff⸗
ten zur Delogirung der Feinde anſpan⸗
nen werden ; ſo hat man keines weges zu

e zweifeln , daß ihre Waffen begluͤcket und10
von dem Hoͤchſten mit vielen Siegen

geſchmuͤcket werden . Welchem groſ⸗
ſen GO2 “ T und Erhalter aller1—en
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ſchen denn , dieſer abgenoͤthigten Ver⸗

theidigung , Anfang , Mittel und Ende / auf
das treulichſte befohlen ſey , der dieſe Strit⸗

tigkeit in Kurzem ſtillen und bringen kan,

zu einem ſchleunigen und

gluͤckſeligen
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